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Kriegs- W Lbronik
' Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

lö. Januar . Russische Angriffe bei Marastt nördlich des
Eusita-Tals scheitern unter schweren Verlusten. — Ein kleinex
englischer Vorstoß gegen Seres glatt abgewiesen.

fta, Sündsbraut , lei willkommen!
lAm Wochenschluh -I

Er.  Wie ein Sturm ist es in der nun beschlosienen
Woche durch unser Volk gegangen. Die frevle Antwort
des Zehnoerbandes an den Präsidenten Wilson mit ihren
dreisten und brutalen Zerstückelungs- und Vennchtungs-
vlänen gegen Mitteleuropa und seine Verbündeten hat ge¬
wirkt wie ein Felsblock, der in einen tiefen Brunnenschacht
siel Zuerst ein Aufschäumen und Aufspritzen — hinterher
aber das äußerlich zwar nicht so bemerkbare, aber dennoch
die ganze Wassersäule bis zur tiefsten Tiefe durcheinander
wirbelnde Niederstürzen bis zum Grunde. Oberfläche und
Tiefe mischen sich. In Aufruhr waren alle Wasser-
teilchen. . D

Mit dem Sturm der Huldigungstelegramme an des
Kaisers Majestät, aus deren Arbeitszimmer soeben der
Aufm? an das deutsche Volk heroorgegangen war : »stahl¬
bart' im Entschluß und in Entschlossenheit zu werden,
setzte diese Bewegung sichtbarlich ein. Und diesem Sturm
der Zurufe und der Huldigungen zur Seite brauste es aus
dem Lande in öffentlichen Versammlungen, in Reden und
Entschließungen auf, die sich wie Scharen gewaffneter
Ritter neben das Zelt des Kaisers, des obersten
Kriegsherrn, des Feldherrn , zu stellen schienen.
Der Kaiser mag etwas empfunden haben, wie
Friedrich der Große im Siebenjährigen Krieg;,
wenn aus einem Morgenritt an einer marschierenden
Tnwve vorbei, in ernsten Kriegszeitläuften, ein alter
Er.nadier aus der Reihe hervortrat und dem König ein
eririschendes Wort des Vertrauens und des Zuspruchs zu
Wille und Entschluß, zu Karnpf und Sieg zurief.

Das preußische Abgeordnetenhaus hat in seiner ersten
Sitzung bei Beratung des Staatshaushalts dieser all¬
gemeinen Volksbewegung auch parlamentarisch wirkungs¬
voll Ausdruck gegeben. Schon war es bekannt, daß die
Bundesstaaten Bayern und Baden beschlossen hatten, des
Kaisers Aufruf an das deutsche Volk in allen Ge¬
meinden anzuschlagen . Aus Preußen , durch Vor-
lwlag des konservativen Parteiführers v. Heydebrand kam
oun noch die Anregung hinzu: Auch die Antwort des
ochnverbandes, diese ewige Urkunde des feindlichen Ver-
mchtungswillens nach 2lk Jahren des Weltkrieges und nach
Bündnislogik somit auch schon mehrere Jahre vor Aus-
Ruch des Weltkrieges, bis an die entfernteste Aushang-
wsel jedes Amts- und Ortsvorstehers anzuschlagen. Be¬
sonders in der Ruhe und Abgeschiedenheit des ländlichen
Gebens wird dieser öfientliche Anschlag, den der Eisenbahn-
dunster von Bceitenbach als Vizepräsident des preußischen
^taatsministeriums sofort zusagen konnte, aufrüttelnd.
Märend , dauernd wirken. Nicht nur den Willen zu
mueg und Sieg , sondern auch den Willen zu Kriegswirt-
'chaft und gegenseitiger Volksaushilfe zum Durchhalten,

gegenseitigen Helfen und Stützen, wird er fördern,
^as Gist hxx Herren Lloyd George und Briand wird das
nutzbarste Gegengift in Diensten deutscher Politik . Draußen
"llo drinnen. Besonders aber drinnen.
.Redner  aller bürgerlichen Parteien im Lande
Mkn in vergangener Woche verwandte Zeugniffe in ver¬
mieden abgetönter Sprache abgelegt. Es ist wie ein
»euer Frühling deutscher Einigkeit im Geiste. Gemein-
Mer , gegluteter, stahlgehärteter Kriegsgeist durchwaltet
«aiser und Volk, Heerführer und Parteien . Ein Sprühen
^egt in der Lust, wie über dem Gischt einer mächtigen
Mmdung. Und wer in der tönenden Muschel den Gesang
i? Ozeans vernimmt, dem sie einst entstiegen, dem
jjjjjwoi wohl in diesen Tagen die Worte Theodor Körners

.Die Feuer sind entglommen
Auf Bergen nah und fern —
Ha, Windsbraut,  sei willkommen!

| Willkommen. Sturm des Herrn!"
Io steht es bei uns : wie steht's bei unseren Feinden?

e! " eue britische Minister des Auswärtigen , Herr
James Balfour.  hat es doch für notwendig ge-

dem Präsidenten Wilson und dem Volke der
in«x ^ gten Staaten von Aamerika durch eine be-

Note klar zu machen: daß der wüste Zer-
k-̂ wngs- und Vernichtungsdrang der Zehnver-
fcJzPjt * tm Grunde nichts weiter sei, als der
selbsiÔ - ideale" Friedensdrang Mr . Woodrow Wilsons
gjJ , Jtcxf) der Zehnverbandsnote könnte beispielsweise
fotLSr von Deutschland das Land Hannover zurück-
reick "" ^ine Könige bis 1837 geherrscht haben: Frank-
äiefiLt0tm1e alk „Röunions " Ludwigs XIV. wieder ein-
SfoS sollen , Rußland bis vor Danzig rücken. Um solche
Re»? , n advokatorisch mit dem Schein von irgendeinem

m  SU umkleiden, wird einfach die einzige große Macht

Europas , oie len 43 Jahren reinen Eroberungskrieg ge¬
führt  hat , wird Deutschland als eingeschworener Friedens-
brecher hingestellt, während England ein Unschuldslämmchen
bleibt.

Bleibt unter euch mit euren närrischen Lügen! Täglich
erscheint eine feindliche Lügennote und täglich stürzt ein
feindlicher Minister . Beides steht in inneren Zusammen¬
hängen. Eure Sache fängt an, bedenklich faul  zu
werden. Darum haben wir mit besonderem Interesse den
Nachweis Balfours gelesen, daß der Wolf ein Lamm, der
Aasgeier eine Lerche und der Schakal ein sanftes, braun¬
äugiges Reh sei.

Dreimal »Hoch" der ehrliche »gute alte Balfour !"

politifcbe Rundlcbau.
Dcutrdics Reich.

+ Die Parlamentspräsidentcn der mir uns ver¬
bündeten Staaten trafen Freitag mittag in Berlin ein.
Zum Empfang auf dem Anhalter Bahnhof waren das
Reichstagspräsidium . Vertreter des Magistrats und der
Stadtverordneten Berlins , des Auswärtigen Amtes, der
türkische Botschafter, der bulgarische Gesandte und Mit¬
glieder der österreichisch-ungarischen Botschaft erschienen.
Die Nordd. Allg. Zeitung weist darauf hin. daß die Prä¬
sidenten aller Parlamente der verbündeten Staaten zum
erstenmal in Berlin zusammentreffen und sagt weiter : In
eindrucksvoller Weise spricht sich darin das nahe und herz¬
liche Verhältnis aus , das zwischen den Bölke-n unseres
Bundes besteht und durch den Krieg zu unverbrüchlicher
Festigkeit geschmiedet worden ist. Mit der Reichshaupt-
stadt heißen wir die Gäste des Reichstagsprästdenten herz¬
lich willkommen.

4- Durch den Bundesrat ist die Verordnung, betreffend
Liquidation britischer Unternehmungen vom 31. Juli
1916, dahin ergänzt worden, daß eine Hypothek oder
Grundschuld, die auf einem der Liquidation unterstehenden
Grundstück ruht , im Falle der Veräußerung des Grund¬
stücks durch Anordnung des Reichskanzlers ganz oder teil-
weise für erloschen erklärt werden kann, wenn der Hypo¬
thek- oder Grundschuldbrief nicht erreichbar ist. Der Reichs¬
kanzler kann Anordnungen treffen, in welcher Weise tut
die Gläubiger anderweit Sicherheit zu schaffen ist.

+ Eine Verordnung des Bundesrats über die Be¬
urkundung von Geburts - und Sterbefälleu im Ausland
ermöglicht es, die im Ausland eingetretenen Geburts- und
Sterbefälle von Verschleppten in das inländische Standes¬
register einzutragen und so beweiskräftigeStaudesurkunden
über diese Fälle zu schaffen. Durch eine weitere Verord¬
nung wird es zugelassen, die Legitimationen der vorehe¬
lichen Kinder von Kriegsteilnehmern auf Anordnung des
Vormundschaftsgerichts auch dann im Geburtsregister zu
vermerken, wenn die Vaterschaft auf andere Weise als
durch eine öffentliche Urkunde nachgewiesen wird.

+ Aus Deutschland nach Lsterreich -Ungarn gehenden
Reisenden wird Vorsicht bei der Mitführung von
Gegenständen und Waren empfohlen. Österreich-Ungarn
bat u. a. die Einfuhr von Schaumwein, Austern, Hummern.
Trüffeln , Blumenzwiebeln, Halbwaren aus Edelmetallen,
Silber - Gold- und Platinarbeiten , Korallen- und Granat¬
waren , ungefaßten Edel- und Halbedelsteinen, goldenen oder
vergoldeten sowie silbernen oder versilberten Taschenuhren,
Antiquitäten usw. aus Deutschland verboten, für andere
Länder bestehen noch schärfe?'- Vorschriften. Für über-
fiedlunaS-, Ausstattungs -, Erbschafts- und Reiseeffekten,
die unter dieses Einsulnverboi fallen, kann zwar die Ein¬
fuhr  gestattet werden. Hierbei sind jedoch Schmuckgegen¬
stände, welche mit echten Perlen oder Edelsteinen aus-
gestattet sind, einschließlich Uhren, ausgeschlossen. Solche
Gegenstände dürfen selbst dann nicht nach Österreich-Ungarn
eingebrachr werden, wenn sie vom Reisenden am Leibe ge¬
tragen werden.

4- Die zuerst in einem holländischen Blatt erwähnte
Unterredung des Staatssekretärs Zimmermann mit
einem Berichterstatter der »Associated Preß " beruht auf
Tatsachen. Der Staatssekretär sagte darin, daß die Ant¬
wort des Verbandes es Deutschland unmöglich mache,
weitere Schritte zur Erreichung eines Friedens zu tun.

+ -i) tx  preußische Finanzmmister hal dem Zentralver¬
band des deutschen Bank- und Bankiergewerbes auf seine
Eingabe erwidert , daß eine Verlängerung der Frist für
die Abgabe der Einkommensteuercrklärung bis zum
lö Februar wegen der namentlich im Interesse der Ge-
meinden rechtzeitig abzuschließenden Veranlagung dieser
Steuer nicht erfolgen kann.

In Zukunft wird es möglich sein, Strafen für
Übertretungen von Kriegsvcrordnungcn abzuwendcn,
wenn der Nachweis oorliegt. daß ein entschuldbarer Irrtum
vorliegt. Bei der Masse der Verordnungen hatte der
Reichstag einen Gesetzentwurf angenommen, in dem die
Pflicht der Behörden zur Auskunfterteilung festgelegt
werden sollte. Diesem Gesetzentwurf trat der Bundesrat nicht
bei, dagegen erließ er eine Verordnung, wonach bei Zu¬
widerhandlungen gegen Vorschriften, die aus Grund des
8 3 des sogenannten Ermächtigungsgesetzes ergangen !̂nd

oder nocy ergehen, der Emwand des unverschulo. ini
Irrtums über das Bestehen oder die Anwendbarkeit der
übertn lenen Vorschrift zugelassen wird.

4- Der Beirat des Kriegsernährungsamtes ist Frei¬
tag in Berlin zu einer zweitägigen Beratung zusammen¬
getreten und zwar unter starker Beteiligung. Dem Beirut
gehören im ganzen 100 Mitglieder an. Die Verhand¬
lungen begannen mit einem ausführlichen Vortrag des
Präsidenten des Kriegsernährungsamts über den Stand
der Ernähruiigsfragen und ihre weitere Entwicklung.
Später äußerten sich die einzelnen Referenten.

4- Aus parlamentarischen Kreisen wird der Köln. Ztg.
geschrieben, nian rechne damit, daß die neue preustische
Wahlrechtsvorlage zwar nicht während des Krieges,
aber doch so zeitig eingebracht wird, daß sich der jetzige
Landtag noch damit zu beichüftigen haben wird. Nötigen¬
falls würde die Legislaturperiode zu diesem Zweck ver¬
längert werden. Der im Ministerium des Innern schon
fertiggestellte Entwurf dürfte höchstwahrscheinlich die Be¬
seitigung der indirekten Wahl und der öffentlichen Stimm¬
abgabe bringen, sowie ein Pluralwahlrecht nach sächsischem
Muster vorschlagen.

Dänemark.
X Das Kopenhagener »Ekstrabladet" meldet, die Be¬

wachungsmannschaft der dänischen Forts hat Befehl be¬
kommen, Ausschau nach einem spanischen Unterseeboot
zu halten, das auf dem Wege von Amerika nach den
hiesigen Gewäjsern  sein soll. Es handelt sich um ein
Unterseeboot in der Größe von 500 Tonnen. Die spanische
Gesandtschaft in Kopenhagen hat aus Anfrage die Richtig¬
keit der Meldung bestätigt.

Griechenland.
X Trotzdem die Agence Havas versichert, daß die griechi¬

sche Regierung die bittere Pille geschluckt und sämtliche
Bedingungen des Verbandes rückhaltlos genehmigt habe,
bringen Pariser Blätter weiter Nachrichten über feindliche
Stimmung gegen die Bedrücker. Die Athener Presse
führe eine leidenschaftlicheSprache gegen den Verband.
Sie erkläre, dieser habe durch die dem König aufgezwun¬
genen Maßregeln in Wirklichkeit ohne eine Kriegserklärung
die Feindseligkeiten eröffnet. Die »Nea Himera" verlangt
den Abschluß eines Bündnisses mit Deutschland. Auch in
der Provinz wurb n heftige Kundgebungen gegen den Ver¬
band veranstaltet.
t: Hmeriha.

x Nach Meldungen aus Newyork ist der Befehl zur
Räumung Mexikos durch die amerikanischen
Truppen  nunmehr ergangen. Der dadurch über die Ab¬
sichten der Vereinigten Staaten beruhigte Präsident
Carranza entsandte angeblich 10000 Mann der freigr-
wordenen mexikanischen Regierungstruppen gegen Diaz.

Hua In - und Husland.
Berlin , 19. Jan . Der Bundesrat erteilte dem Reichs¬

kanzler die Befugnis, einen Reichskommissar für Stick¬
stoffwirtschaft  zu ernennen. Der Reichskommiffar untersteht
dem Kriegsamt. Er kann Anordnungen über die Herstellung
und den Verbrauch von Stickstoff sowie über den Verkehr mit
Stickstoff treffen und Auskünfte über Vorräte. Erzeugung und
Verbrauch fordern.

Berlin , 19. Jan . Der Reichstag wird, dem Vernehmen
nach, voraussichtlich erst Mitte Februar wieder zu Plenar-
Versammlungen zusammentreten.

Berlin , 19. Jan . Die in letzter Zeit etwas stockende
Belieferung mit Saatkartoffeln wird voraussichtlich Anfang
März, wenn die Frostgefahr beseittgt, voll einsetzen.

Rotterdam , 19. Jan . Das Direttottum der Bank von
England hat den Diskont von 6 auf 5'/- Prozent  herab¬
gesetzt. Man will dadurch die Aussichten der Kriegsanleihe
bessern.

Kopenhagen , 19. Jan . Der Austausch der Ratistkations-
urkunden zur Konvention vom 4. August 1916 betteffend die
Abttetung der Dänisch -Westindischen Inseln  an die
Vereinigten Staaten hat am 17. Januar in Washington statt-
gefunden. _ i_

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(52. Sitzung.) L, Berlin , 19. Januar.
Am Regierungstisch die Minister v. Breitenbach,

v. Loebell , Lentze . Trott zu Solz.  Freiherr v. Schor-
lemer.  Die Fortsetzung der Etatsberatung fühtt zur

Auseinandersetzung über die Polenfrage.
Abg. Korfanty (Pole): Unter dem ersten Eindruck des

Krieges hat die Regierung eine Änderung der Polenoolitik
versprochen. Jetzt sind 2V> Jahre verflossen und nichts ist ge¬
schehen. Für die Zeit nach dem Kttege sind Erwägungen
über eine Änderung der Polenpolitik zugesagt. Das genügt
uns nicht und ich muß hier das schärfste Mchtrauen gegen
die Regierungspolitik zum Ausdruck bringen. Wir verlangen
volle nationale Gleichberechtigung. Entgegenkommende Er¬
laffe der Zentralbehörden bleiben einfach unausgeführt. (Hort I
hört! b. d. Polen .) Der vorliegende Etat enthält wiederum
alle polenfeindlichen Positionen. Wir legen schärfften Protest
ein gegen die dauernde Unterdrückung unserer Nationalltat.

Minister des Innern v. Loebell: Genutzt hat der Vor¬
redner mit einer solchen Rede leinen Landsleuten nickt. Meine
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Erklärung vom 20. November war durchaus enlgegenrommeno.
und versöhnend , die Antwort der Polen aber war kühl und
ablehnend und enthielt nicht ein einziges Wort des Dankes
für die groszherzige Tat der beiden Kaiser, die ihnen doch dre
politische Freiheit gebracht haben.

Die Verwaltung hat sich die größte Mühe gegeben, um
einen Kamps zwischen Preuße » und Polen innerhalb unserer
Grenzen zu vermeiden . Angesichts der oorgetragenen Klagen
über Vergewaltigung ist doch wunderbat , daß an me
Zentralinstanz keine Beschwerden gelangt sind (Hört . Hort).
Die Provinz Posen hat sich unter preußischer Ver¬
waltung glänzend entwickelt und die Polen sollten noch
heute Gott danken, daß sie zu einer solchen Entwicklung ge¬
kommen sind. (Beifall bei der Mehrheit .) Die Geschlossenheit
des deutschen Volkes kann durch solche Reden nicht gestört
werden , hinter der nur eine kleine Zahl von Anhängern steht.
(Beifall bei der Mehrheit .) Wir kämpfen alle für Deutschland,
auch die Landsleute des Vorredners , es ist. unmöglich und
ungehörig zwischen polnischen und deutschen Interessen hier
im Inland einen Unterschied zu machen. (Lebh. Zustimmung
b. d. Mehrheit — Unruhe und Zuruse b. d. Polen und b. d.
Soz .) Diese scharfe Zurückweisung war notwendig , denn die
Regierung muß dem Lande zeigen, daß sie aus dem Bosten
ist und alle die Maßnahmen zu ergreifen gewillt ist. die nach
solchen Ausführungen sich als notwendig ergeben.

Abg. Hirsch-Berlin (Soz .) : Nach der Antwortnote der
Entente gibt es für einen Deutschen kein Zauderir und kein
Wanken inehr . Natürlich wünschen wir alle, den Krieg nach
Möglichkeit ubzukürzen. Gegen die Behandlung der O-Boot-
fcage in diesem Hause müssen wir Protest erheben, dafür ist
der Reichstag zuständig . Der Lebensmittelwucher muß über-
all energisch bekämpft werden , sonst werden unsere Er-
nährungSverhältnisie nicht bester. Die Leistungen Preußens
in der Kriegswohlfnhrtspflege verdienen volle Anerkennung.
Aber es muß noch mehr geschehen. Alle Wahlrechtsbeschrän¬
kungen der Gemeinden müssen fallen. Wir verlangen das
Reichstagswahlrecht für Preußen und darüber hinaus das
Wahlrecht der Frauen.

Ein Schlußantrag und eine sich daran anknüpfende Ge-
chäftsordnungsdebatte führt zu heftigen

Anseiiiandersetinugen innerhalb der iozialdemokratischen
Kraktto » .

Abg. Ad . Hoffman » (i-poz): Durch den Schlußantrag ist
es meinen engeren Freunden unmöglich gemacht worden,
unsere Ansicht über die Kriegspolitik vorzutragen . Wir sind
gegen die Ausführungen aller Redner in dieser Frage . Unser
Friedensangebot war unzulänglich und in der Form unglück¬
lich (Gr . Unruhe ). Wir wollten uns ganz entschieden gegen
den uferlosen . . . . (Stürmische Zuruse , in denen die weiteren
Worte oerlorengehen ). Wir wollten sagen, was die sozial¬
demokratische Bevölkerung wirklich denkt. (Erregter Wider-
svruch bei der Mehrheit der sozialdemokratischen Fraktion . —
Abg. Harnisch : Sie sprechen nicht im Namen sozialdemo¬
kratischer Wähler ! — Ahg- 'Paul Hoffmann : Ihnen ist ja
das Mandat abgesprochen worden ! — Lärm im Hause.)

Abg. v. TrantprzynSki (Pole ) bedauert , auf die Aus¬
führungen des Ministers nun nicht antworten zu können.

Abg. Hirsch - Berlin (Soz .): Im Namen der sozial¬
demokratischen Partei habe ich gesprochen (Beifall bei der
Mehrheit der Soz . — Gelächter bei der Minderheit ) und Adolf
Hoffmann hatte kein Recht hier auszutreten , denn die
Fraktion hat mir ausdrücklich die Etatsrede übertragen . Wie
wenig Adolf Hoffmann dazu geeignet gewesen wäre , hat er
selbst bewiesen, denn er hat nicht einmal verstanden , was ich
gesagt habe (Zuruf des Abg. Strobel ). Sttödel hat es auch
nicht verstanden (Grobe Heiterkeit). Ich muß gegen die Aus¬
führungen Adolf Hoffmaurrs tzleich hier Widerspruch erheben.

Abg . Ströbcl (Soz .): Der Beifall der bürgerlichen Par¬
teien wird den Genoffen Hirsch (der Redner verbessert sich
schnell) Herrn Hirsch (Stürm . Heiterkeit im ganzen Hause) für
vieles entschädigen. Gewiß , Herr Hirsch hat im Auftrag der
Mehrheit gesprochen, aber er hat nicht sozialdemokratisch ge¬
sprochen (Lebh. Entrüstung b. d. Mehrheit d. Soz .)
Auch die Wähler Hirschs fassen die Situation so auf wie wir.
(Lachen.)

Abg. Hirsch-Berlin (Soz .): Adolf Hoffmann hat angesangen.
den häuslichen Zwist auf diese Tribüne zu tragen . Wenn
Ströbel auf die Wähler hinweist, so laste ich mich dadurch
nicht irre machen. Noch immer gilt das Wort : „Der eine
fragt , was kommt danach, der andere , was ist recht, und also
unterscheidet sich der Freie von dem Knecht!" (Beifall .)

Abg. Adolf Hoffmann (Soz .) : Wir sprechen hier in llber-
einsttmmung mit den Wählern des Abg. Hirsch. Wir sind der
Metnuna . dasi *>» Durchführung des Lüssdiensweiekes mit

HM der Gewerkichasten nicht, wie Herr Hirsch meinte, mit
goldenen Lettern festgeschrieben sei, sondern daß es eine
Schande . . . (Entrüstungsrufe im ganzen Hause.)

Der Etat geht an die Haushaltskommission , ebenso die
Vorlage über Staatsbeihilsen zu der Kriegswoblfahrtspffege
der Gemeinden . _ m v

Es folgen die Anträge Dr . Porsch (Zentr .) und Aron-
lohn (Vp ) aus Gewährung von laufenden Kriegsbeihilfen
und einmaligen Kriegsteuerungszulagen auch an die Volks¬
schullehrer und -lehrerinnen . die bis jetzt nichts erhalten haben.
Abg Hermann -Friedersberg (kons.) beantragt die . vorschuß¬
weise" Zahlung der Teuerungszulagen bis zur Beilegung des
Streites zwischen Staat und Gemeinde . Die Zahlung solle
unter Vorbehalt der späteren Rückerstattung durch die Ge¬
meinden erfolgen . Alle Anträge werden angenommen.

Der Antrag aus Löschung der Dienststrafen in den
Personalakien geht an die Petittonskommission . der Antrag
auf Aushebung der Arreststrafen ivird in zweiter Lesung be-
handelt . Nach einigen Bemerkungen über den Fideikommiß-
gesetzentwurs vertagt sich das Haus auf morgen.

Offene öpaltung äer Loriaiäemokratie.
Berlin,  19 . Januar.

Der seit langer Zeit bestehende Kampf der beiden
sozialdemokratischen Richtungen nähert sich jetzt der offenen
Spaltung der sozialdemokratischen Partei . Der Partei¬
ausschuß der Sozialdemokratie faßte soeben einen ein¬
schneidenden Entschluß.

Anlaß dazu gab der Umstand , daß sich am 7. Januar d. I.
die vereinigte Parteiopposition in Berlin zu einem Kon¬
greß versammelt hatte , um sich unter der Führung der
Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft als selbständige
Organisation innerhalb der Partei zu konstituieren . Der
Ausschuß bezeichnete die Gründung der Sonderorganisation
als unvereinbar mit der Mitgliedschaft in der Gesamt-
partei . Daher ist es nun Aufgabe aller treu zur Partei
stehenden Organisativnen , dem unehrlichen Doppelspiel
aller Parteizerstörer ein Ende zu niachen und die
durch die Absplitterung der Sonderorganisationen
erforderlichen organisatorischen Maßnahmen zu er«
greifen . Ausdrücklich wurde mehrfach festgestellt, daß
nach dem deutschen Friedensangebot an der Tatsache
nicht mehr gezweifelt werden dürfe , daß Deutschland
einen Verteidigungskrieg führt . Der Parteivorstand soll
entschlossen sein, alsbald die nötigen Schritte zu tun.
Einen direkten Ausschluß aus der Partei kann der Partei-
ausschub nicht aussprechen , hierüber hat das letzte Wort
der nächste Parteitag zu sprechen. Der Parteivorstand
steht aber auf dem Standpunkt , daß in einer Zeit , wo die
Einberufung eines Parteitages unmöglich ist, dem Partei¬
ausschuß erweiterte Befugnisse eingeräurnt werden niüssen
und daß er das Recht und die Pflicht hat , alle Maß¬
regeln zu ergreifen , die im Interesse der Aufrechterhaltung
der Einheit der Partei erforderlich sind.

Der Krieg.
Mit Ausnahme russischer Angriffe am Snsita -T - l . die

unter schweren Verlusten des Feindes scheiterten , tam es
auf sämtlichen Kriegsschauplätzen zu keinen größeren
Kämpfen.

Der deutfebe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 19. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Patrouillen führten an mehreren Stellen er-

folgreiche Unternehmungen durch,
östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Die in den letzten Tagen regere Gefechts¬
tätigkeit flaute wieder ab.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nördlich des Snflta -Tals in der Gegend von Maresti

scheiterten gegen unsere Höhenstellungen unternomir
Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls tu
Mackensen . Die Lage ist unverändert.

Maecdonische Front . Der Vorstoß einer englisch^
Kompagnie gegen Seres wurde leicht abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorfs.
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Osterreicblfcb -unganiscbei - f>ee,'er»bei 'icbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien.  l9 . Januar,

östlicher Kriegsschauplatz (deckt sich mit dem deutsche»
Heeresbericht ).
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im nördlichen Abschnitt der Karstfront brachten unsere
Truppen von gelungenen Unlernehmnngeri gegen die
feindlichen Vor -Stellungen 4 Offiziere 120 Mann alz
Gefangene und ein Maschinengewehr ein.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des CbefS des Generalstabej

-- Hoeler  Feldmarichglleiitnank.
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Die Beute der zweiten „)YIöwe".
(Amtlich .) WTB. Berlin.  19 . Januar.

Am 81 . Dezember 1916 ist der englische Dampf«
„Yarrowdale " (4600 Brutto -Rcgister -Tonnen ) als Pris,
in den Hasen von Swinemünde eingebracht worden . Ter
Dampfer hatte ein deutsches Prisenkommando in Stach
von 16 Mann und 469 Gefangene , nämlich die tzb
fatzimge» von einem norwegischen und sieben englisch,
Schiffen an Bord , die von einem unserer Hilfskreuzer M
Atlantischen Ozean aufgebracht waren.

Die Ladung der aufgebrachten Schiffe bestand ow
wiegend aus Kriegsmaterial , das von Amerika kam und
für unsere Feinde bestimmt war und aus Lebensmitteln,
darunter 6000 Tonnen Weizenmehl . 2000 Tonnen Me»
ferner aus 1900 Pferden . Der eingebrachte Dampfe?
„Varrowdale " hatte 117 Lastautomobile , ein Personen¬
automobil , 6300 Kisten Gewehrpatronen , 3300 Tonnen Stahl
in Kapseln , außerdem viel Fleisch , Speck und Wurst an Bord.

Die Gefangenen.
Von den versenkten Dampfern waren drei englis,

bewaffnet . Unter den Besatzungen der aufgebrachten ^SchW
befinden sich insgesamt 103 Angehörige neutraler Staates
die ebenso wie die feindlichen Staatsangehörigen in Krieg
gefangenschaft abgeführt sind, soweit sie auf den bewaffneten
feindlichen Dampfern Heuer genommen hatten . Führer
des Prisenkommandos war der Offizierstellverlrcier
Badewitz.

Die Einbringung der Prise . Varrowdale " wurde bis¬
her aus militärischen Gründen geheimgehalten . Diese sind,s
nachdem die Erklärung der britischen Admiralität vom
17. Januar 1917 erschienen ist. fortgefallen . Bemerkens¬
wert ist, daß die englische Admiralität sich erst dann ent¬
schlossen hat , die bereits längere Zeit zurückliegenden Be»
luste dem englischen Publikum bekanntzugeben , als diese
durch das Einlaufen der japanischen Prise >Hudson Marii
in einem brasilianischen Hafen auch dem neutralen Aus¬
land bekanntgeworden waren.

Die Ungewißheit , in der fick nach ihrer Veröffentlichum
die englische Admiralität über den Verbleib des Dampjest
.Varrowdale " mit den Besatzungen der versenkten DanM
befand , ist nun kieboben Allerdings werden die EngläKU
mir diele, Losung des Ratiels erst recht nicht zufrieoen
Unbekannt bleibt weiter noch der Name des wackeren deutsche»
Schiffes , das in fernen Meeren dem feindlichen Handel
schwere Wunden schlug. Heiße Wünsche für weitere Erfolge
und glückliche Heimkehr folgen ihm. seinem tapferen Fübr-f
und seiner brcmen Mannschaft aus ganz Deutschland . •
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Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von  Teo Küster.

7) Nachdruck»erboten.
Bald standen vier schöne , mutige Tiere bereit , und

auch dl - Schwestern ließen nicht lange aus sich warten.
Lr .cht und graziös saßen sie alsbald im Sattel . Edda ritt
an der Stile ihres Vetters einen herrlichen Schimmel , der,
wohl verwundert über die ungewohnt leichte Last , sich
bäumte , doch bald , von der sicheren, festen Hand des
energischen i mgen Mädchens gezügelt , ruhig neben dem
feurigen Araber des jungen Barons hintrabte.

Ebest hatte man die Allee , welche den Aufgang zimi_l ^uuv mvu » mvv , V v. v^ « -- - y „
Schütz Wdete . verlassen , als der Briefträger der Gesell-

iaftoegegnete.sch
»Haben Sie etwas für mich. Winkelmann ?' fragte 6«

Baron leichthin.
Der Postbote suchte aus seiner umfang reichen Brief,

lasche mehrere Briefe hervor ; einen derselben genauer be¬
trachtend . las er die Adresse : . Fräulein Edda Liebenstem.
Schloß Reichenbach . '

„Für mich !" rief freudig erregt Edda.
Erstaunt ruhte des Barons Blick auf dem Briefe,

dessen Adresse mit kräftigen Zügen geschrieben war . Ohne
ein Wort reichte er ihn seiner Verwandten hin.

.Darf ich, Vetter ?" fragte sie, ihn lächelnd anblickend.
„Ich bitte sehr" , erwiderte Baron Hans , indem er die

Zügel ihres Pferdes ergriff.
Mit sichtlicher Spannung durchlas die junge Dame

den Brief und reichte ihn sodann ihrem Cousin hin , ohne
ein Wort hinzuzufügen . Verwundert blickte der Baron
auf seine Cousine , den offenen Brief in der Hand haltend.

.Bitte , lesen Sie , Vetter !"
Des jungen Mannes Mienen kündeten das höchste

Bestemden an , je weiter er von dem Inhalt des Briefes
Kenntnis erhielt . Nachdem er geendet , blickte er vor¬
wurfsvoll in das schöne, leicht gerötete Gesicht Eddas.

.Warum haben Sie das getan ?" fragte er mit vor
innerer Erregung zitterrrder Stimme . . Doch noch sind
Sie an nichts gebunden und ich bitte Sie dringend , solche
Gedanken aufzugeben ."

Offen und freimütig bot ste ihm die Hand . Zürnen
Sie mir nicht , Vetter " , sagte sie, . doch unfern einmal ge¬
faßten Entschluß müssen wir auch ausfükxen . Schon vor

Antritt unserer Reise hatte Mary und ich öit MogliAteti
ins Auge gefaßt , daß wir unseren guten Onkel nicht niehr
lebend finden würden : unser Entschluß — unser fester Ent¬
schluß für diesen Fall war daher der , daß wir uns durch
unser Wissen und unsere Talente eine geachtete Stellung
verschaffen wollten . In den ersten Tagen unseres Hierseins
habe ich deshalb eine anscheinend zunächst meinen Wünschen
entsprechende Zeitungsanzeige beantwortet — Nun, Sie
kennen ja jetzt das Resultat . — Ich danke Ihnen , Vetter,
für die gute Aufnahme und die Gastfrenndschaft . die Sie
Mary und mir zuteil werden ließen , und bitte Sie um
einstweilige Fortdauer derselben für meine Schwester , bis
es mir gelungen sein wird , auch für Mary eine paffende
Stellung zu erwirken ."

Nachdenklich hatte Hans den Worten des jungen Mäd¬
chens gelauscht , als sie geendet , sagte er ernster noch als
zuvor : . Edda , Sie können nicht im Ernst an einen solchen
Schritt denken ; hören Sie , was Ihnen zu sagen schon
längst meine Pflicht gewesen wäre . Welche Umstände es
gewesen sind , die unserenOnkel so fest an den Tod Ihrer Eltern
glauben ließen - ich weiß es nicht , kenne sie nicht ; nur ist es
mir unerklärlich , daß er Ihre und Ihrer Schwester Existenz
so ganz unberücksichtigt lassen konnte . — Sie beide sind
die zunächst berechtigten Erben und ich betrachte Sie als
solche. Wie könnte und möchte ich auch ruhig im Besitz
dessen bleiben , was Ihnen von Rechts wegen gehött ? ! —
Darum , Edda , nehmen Sie aus meinen Händen , was
Ihnen zukommt , zurück und gestatten Sie, - daß ich den
Fehler wieder gut mache, den unser seliger Onkel — sei
es durch Verblendung oder durch falsche Nachrichten ge¬
täuscht . abc-' ' ebenfalls ohne böse Absicht — beainal"

Fast kein
e daß ein,
ßlands get

linisterium ,
chtet:

General
misters uni

ster ernai
der zuin

ckttitt des
«lkonski, c

Mg*ivorde,
, Die gro
onaten an
imster knüp

zahllosen
. ugsstätte
ttb bei dem
rmreich de
Englanci

Voller Verwunderung ruhlen Eddas Augen auf dem
bleichen, ernsten Gesicht des Barons . »Und Sie und
Ihre Mutter und Ihre Schwester ?" Nur diese eine Frage
rang sich von ihren Lippen.

„Ich bin ein Mann und werde den Kampf um die
Existenz eher auShalten , als Sie und Ihre Schwester ",
erwiderte fest und stolz Hans . „Meine Mutter und Schwester
müssen so leben , wie sie es früher getan , bis ich ihnen
etwas zu bieten habe ."

Mit innigem Blick hielt Edda ihrem Vetter die Hand
hin . . Ich danke Ihnen ", sagte sie. während sie vergebens
bemüht war , ihren Tränen zu wehren ; . doch Ihr Edel¬
mut ioll nickt so schwer aevrütt werden : denken Sie so

gering von uns , um zu glauven . wir leien aus io wett.: Das ind
Ferne gekommen , um Sie und die Ihren aus einem Besitz kriegsanleihe
zu oertteiben , der nach dem Willen des Verstorbene!! ,
Ihnen gehört ? - Welches Recht hätten wir zu solche»
Ansprüchen ? — Ihnen gab die Liebe , der ausgesprochen- , rTut̂
Wille des Verstorbenen ein höheres Recht als uns . die er °er An!
nie gekannt . — Auch mir ist es allerdings noch unerkläck ■. fn  wel
lich. wie es zugegangen , daß der gute Onkel uns so ganz '^ 4en Ma
vergessen konnte , da er doch stets mit der größten Lieb« 6 e[5  f
an unserer verewigten Mutter , seiner Schwester , hing ./ " Die
Haben Sie unter des Oheims Papieren gar keine Briest ";’ese~ etnfa
von meiner Mutter gefunden ?" ^ .oraucht.

„Nein , nicht das Geringste ; doch werde ich Licht tenbe,
dieses Dunkel bringen ; meine Gedanken sind unausgesetzt werde
damit beschäftigt , mir für jenes Rätsel eine Lösung B Hllc t
suchen", entgegnete nachdenklich Baron Reichenbach . Na->
einigen Augenblicken fuhr er lebhafter fort : . Doch , Edda, i _ _
lassen Sie den Gedanken an irgendeine berufliche Tätig'
keil fallen . Sie mit Ihrer stolzen Seele würden die Holl- ^ ' ••
in einer Abhängigkeit finden , welche eine solche StellungL ^ ^ w mit
in ihrem unausbleiblichen Gefolge hat , menn sie sonst ar
in jeder Hinsicht angenehm wäre . Bleiben Sie hier >r
lassen Sie uns bis Helle in das Dunkel kommt , den V
das reiche Erbe gemeinschaftlich genießen ."

Nur einen Moment rang das junge Mädchen .
widerstreitenden Empfindungen, dann sagte sie fest: „Nei
auch das nicht, Vetter ! — Sie sprachen eben von em
stolzen Seele ; nun wohl, denken Sie , ich sei auch zu st"
um dieses Geschenk— nur als ein solches kann ich es
ttachten — anzunehmen.'

Grollend ruhte sein Blick auf dem schönen, fto« 1
Antlitz des jungen Mädchens : doch ste sah innig bitte!
zu ihm auf und fuhr dann langsam fort : . Vetter , we>
ich Ihnen und der Welt unsere Ansprüche als eine!
rechte Forderung zu beweisen vermag , dann will ick M
Vorschlag annehmen , nicht früher , und diesen Beweis
erbringen , werde ich mit allen Kräften bemüht sein!

Lächelnd entgegnete Baron Hans : . So werden
prozessieren ?"

Fortsetzung folgt-
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Der Führer des PriseuschiffeZ.
«>er al^ Prise nach Swinemünde eingebrachte Dampfer

iwöale " wurde von dem OffiziersteUvertreter Bade-
- gefühlt einem Manne , dem ganz hervorragende
- „Mviftert’ zuerkannt werden müssen. Er hatte sich auf
'oreuzerfahrt der . Möwe " bereits ausgezeichnet und
r*e j egt zum Leutnant zur See d. R . ernannt.

,4 französtschc tzanvelsdampser vermisst.
«ach Schweizer Korrespondenzmeldungen aus Paris

ickten dortige Zeitungen , dah sich vor den französischen
Mäfen mehrere feindliche Tauchboote gezeigt haben,

den letzten beiden Wochen sind zahlreiche fällige sranzö-
Handelsdampfer , insgesamt 14. in den Westhäfen

Heben.
London,  19 . Januar.

Die britischen Dampfer . Manchester -Inventor " (7679
n) und „Wrachy " (3641 Tonnen ) sind versenkt

— Die Mannschaft des am 13. Januar versenkten
en Dampfers . Solvang " (2970 Tonnen ), mit
von Almeria nach Barrow unterwegs , mit
Kronen in Norwegen versichert , ist gerettet

Ein Erfolg unserer Unterseeboote.
WTB Berlin,  18 . Jan . (Amtlich .)

@«:e3 unserer Unterseeboote , Kommandant Kapitän-
rutnant Hartwig,  hat am 9 . Januar , 60 Seemeilen
F östlich von Malta , das durch leichte Streitkräfte ge-

erte englische Linienschiff Cormvallis (14 200 Tonnen)
ach Torpedoschliß versenkt.
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Von freund und feind.
sAIIerlet Draht » und Korrespondenz »Meldungen .)

l)ie Ounu wird vorläufig nicht einberufen.
Stockholm,  19 . Januar.

N , amtliche Petersburger Telegraphen -Agentur meldet»
Durch kaiserliche Ukase wird die Wiedereröffnung der
Rcichedumaund deS itteichSrates dom SS . Januar auf de«

Zersone» 27 Zcdruai verschoben,
en Stahl W Grund dieser Maßregel wird angegeben , daß dre
an Bock Änderungen in der Regierung reichlichere Zeit für diese

ui Behandlung und Durchsicht der vielen von dem
. vorhergehenden Kabinett hinterlassenen , sofortiger Lösung

-nglM gjggen Fragen nötig machen. In Wirklichkeit haben
11 Schiff ftch die Meinungsverschiedenheiten zwischen Regierung und
Staaten , Duma io zugespitzt, daß mau offenbar von einem Zusammen-

Kriegs» M her Duma den offenen Konflikt fürchtet,
naffneten j

Führ « Der neue russische Kriegsminister Kcljasesf.
vertrete! ' Stockholm,  19 . Januar.

Fast kein Tag , mindestens keine Woche geht vorbei,
rde bis- ohne daß eine Veränderung in den obersten Beamtenstellen
iese sind, Rußlands gemeldet wird . Jetzt ist wieder das Kriegs-
iät vom Ministerium an der Reihe . Aus Petersburg wird be-
nerkens- richtet:
mn ent General Beljajeff , ehemaliger Gehilfe des Kriegs-
ien Bei- Ministers und Chef des Geueralstabcs , ist zum Kriegs-
ls diese minister eruaunt worden au Stelle des Generals Schuwa-
i Maru ' jess, der z«m Reichsratsmitglied ernannt worden ist. Der
en Aus» Rücktritt des Gehilscn des Ministers des Innern , Fürsten

Wolkonski, ehemaligen Vizepräsidenten der Duma , ist be¬
willigt worden.

Die großen Hoffnungen , die man vor einigen
Alonaten an die Eniennung Schuwajeffs  zum Kriegs
minister knüpfte, sind also verflogen . Er versammelt sich
>u zahllosen Kollegen im Reichsrat , der üblichen Bei-
ktzungsstätte für entlassene russische Minister . Wie lange

Erfolgt bei dem immer sichtbarer werdenden Wirrwarr im
Fübrei Zarenreich der neue Mann aushalten?

England sucht „ silberne kugeln " in Indien.
Rotterdam,  19 . Januar.

wenrr» Das indische Ami kündigt eine besondere indische
" '^ mileihe für 1917718 an . Der gesamte Erlös wird

Gierung des Königs übergeben werden , um ihr bei
>rochene'" Weiterführung des Krieges behilflich zu sein. Die

die er ®°',e der Anleihe wird unbegrenzt sein.
inerklÄrL.-ffli welchen Mitteln mag man nach der bekannten
so ganz J™W)ßi Manier zu arbeiten gedenken, um aus Indien

m Liehe srwas Geld für den knapp werdenden Kriegssäckel heraus»
hing . " en? Die indische Kaffe hat man schon zu Anfang des
e Briest megez einfach beschlagnahmt und ohne jede Gegendeckung

^braucht . Nobles Zeichen für den Finanzstand un
Licht to »dmerlande, wenn die indische Zitrone abermals aus»
usgesetzl gepreßt werden muß.
ung - - 8lle bunt gefärbten Kinder Frankreich »,

gjjj | ; Zürich,  19 . Januar.
Tätig- ^ Di? dritte Republik ist aus der Höhe der Entwicklung

ie Höll' 3 1q; t - Sie kann ihre und die Kultur der ganzen Welt
itelluM mit Hilfe von Negern , Asiaten , Afrikanern , nnt
ist aut Leuten von allen möglichen wilden Völkerstämmen

ntlichiwl
vampses
DaimN
ingläM
oen !*«•
deutsche»
anbei i»

et uni unterhalten . "" Di ^ ' srönzösische Kammer nahm ein-
i Besitz einen Antrag Diagne an , in dem gegen das

Verlangen Einspruch erhoben wird , daß dre
en mt' Truppen von den Schlachtfeldern ausgeschlossen
' Neck ljn-s? ' wo es um das Schicksal des Vaterlandes , der

eine! !̂ / ?ntion und der Freiheit der Welt gehe. Alle Kinder
> stoU- ^ " erchs ohne Unterschied der Farbe hätten sich erhoben,
es be- (L„ a§  ganze menschliche Geschlecht zu retten . Minister

UÄ blickte das Entzücken der Negierung über diesen
stolze» E'chürß aus.
bitten» Von einem Verlangen der deutschen Regierung nach

wen» ^ . Mernung der Farbigen , ist nichts bekannt geworden,
ine ge- ^ Mittelmächte haben bisher keine besondere Furcht vor

Merkompagnien des Verbandes gezeigt . Frankreich,
eis » W .otefe armen Burschen aus allen Weltgegenden ,zu-

Few. 'E'lepPt. uni sie dem Klima und dem feindlichen
Nim m,* opfern , entwickelt sich wahrscheinlich in diesem
lereck»; ^0N der Kammer anerkannten System der Gleich»

>lgt. fiöenK* aller seiner Kinder weiter . Poincares Pra-
ecit " immt auch mal ein Ende . Vielleicht jubelt

die Kammer einem dunklen Sohn Senegaliens
»achjolger Poincares zu.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 21 . und 22 Januar.

Sonnenaufgang 80<i (7 M) II Mondaufgang 6" (7“ ) V.
Sonnenuntergang 42f (4 25) " Monduntergang 1‘4 (3 22) N.

Vom Weltkrieg 1915,16.
21. 1. 1915 . Die Russen werden bei Lipno geschlagen. —

1916 . Beginn der Waffenstreckung Montenegros . — Nieder¬
lage der Engländer bei Kut el Amara.

22. 1. 1915 . Rückzug der Russen in die nördliche Buko¬
wina . — 1916 . Die Österreicher besetzen den montenegri¬
nischen Hafen Dutcigno . — Deutsche Luftschiffe bombardieren
Dover.

21. Januar . 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI. von Frank¬
reich. — 1804 Maler Moritz v. Schwind geb. — 1811 Lustspiel¬
dichter Roderich Benedix geb. — 1815 Dichter Matthias Claudius
gest. — 1829 König Oskar II. von Schweden geb. — 1831 Dichter
Ludwig Achim v. Arnim gest. — 1851 Komponist Albert Lorhing
gest. — 1872 Dichter Franz Grillparzer gest. — 1902 Schriftsteller
Ernst Wichert gest. — 1916 Staatsmann Viktor o. Podbielski gest.'

22. Januar . 1561 Philosoph und Staatsmann Francis
Bacon o. Verulam geb. — 1729 Dichter Gotthold Ephraim Lessing
geb. — 1775 FranzösischerPhysiker Ampere ged. — 1788 Eng.
lischer Dichter Lord Byron geb. — 1814 Philosoph Eduard Zeller
geb. — 1820 Dichter Hermann o. Lingg geb. — 1849 Schwedischer
Dichter August Strindberg geb. — 1850 General Karl v. Litzmann
geb. — 1900 Erfinder der Typendrucktelegraphie David Edwin
Hughes gest. — 1901 Königin Viktoria von England gest. — 1915
Die Zeichnungen aus die zweite österreichisch-ungarische Kriegs¬
anleihe ergeben 3306 Millionen Kronen.

Li Keine Briefe mit Gold - und Tilbersachen nach
der Türkei . Neuerdings gehen häufig Briefe aus Deutsch¬
land in der Türkei ein , die Gold - oder Silbersachen,
Edelsteine , Schmucksachen und andere kostbare Gegenstände
enthalten . Da das Einlegen von Goldwaren — für die
auch ein deutsches Ausfuhrverbot besteht — sowie von
Silbersachen usw. in Briefsendungen durch die türkische
Gesetzgebung verboten ist, hat die Postverivaltung an¬
geordnet , daß Briefsendungen mit solchem Inhalt nach
dem Aufgabeort zurückgesandt werden.

□ Abfindungssummen für wieder heiratende Krieger-
Witwen . Witwen , denen aus Anlaß des gegenwärtigen
Krieges Kriegswitwengeld gewährt ist, können im Falle
ihrer Wiederverheiratung unter gewissen Vvraussetzungen
eine einmalige Abfindungssumme bis zur Höhe von ä/«
des dreifachen Betrages der Kriegsversorgung erhalten.
Anträge sind an die örtlichen Fürsorgestellen oder an die
Ortspolizeibebörde zu richten.

Li Die Beschränkung der Einfuhr . Eine Verordnung
des Bundesrats vom 16. Januar 1917 bestimmt , daß künftig
die Einfuhr aller Waren über die Grenzen des Deutschen
Reiches nur mit Bemilligung der zuständigen Behörde ge¬
stattet ist. Die Einfuhr ohne Bewilligung gilt als Schleich¬
handel und ist demgemäß mit Geldstrafe und Beschlagnahme
der Ware bedroht . Der Reichskanzler kann anordnen,
daß die in Beschlag genomnienen Waren der Heeres - und
Marineverivalrung oder gemeinnützigen Stellen oder Ge¬
sellschaften , die der Bersorgung des deutschen Volkes
während des Krieges dienen , zum Kauf anzubieten sind.
Ausnahmen vom Bewilligungszwang können nur vom
Reichskanzler gestattet werden . Solche Ausnahmen allge¬
meiner Art sind in der Ausführungsverordnung enthalten:
danach werden die Zollbehörden ermächtigt , ohne Be¬
willigung znznlassen : t . Gegenstände des eigenen , per¬
sönlichen Gebrauches der Reisenden oder Zuziehenden,
Muster und Proben , Materialien zum Bau u. a. m. Aus¬
genommen sind jedoch Edelsteine und echte Perlen sowie
mit Edelsteinen oder Perlen besetzte Gegenstände im Werte
von mehr als 200 Mark , auch wenn sie als Schmuck auf
der Person getragen werden . 2. Die Einfuhr von Gegen¬
ständen im kleinen Grenzverkehr für die Bewohner der
Grenzbezirke . 3. Die Einfuhr in einem bestehenden Ver-
edelungs - sowie im Ausbesserungs - und Rückwarenver»
kehr : ausgeschloffen sind wiederum echte Perlen und Edel¬
steine . 4. Kriegs - und Zivilgefangenensendungen , die an
die Gefangenenlager ausgehändigt werden . 5. Liebes¬
gabensendungen , die für deutsche Truppen oder für das
Rote Kreuz gespendet werden . 6. Prisengut , Militärgut
und Prioatgut der Militärverwaltung . 7. Dienstgegen¬
stände für die diplomatischen Vertreter fremder Regie¬
rungen . 8. Postpaketsendungen auf Grund konsularischer
Ausnahmescheine . Die neue Regelung tritt sofort in Krait.

Hachenburg , 20 . Jan . Das stellvertretende General¬
kommando des 18 . Armeekorps gibt bekannt , daß zum
Austausch von zurückgestellten kciegsverwendungsfühigen
Personen deS Post - und Eisenbahndienstes eine größere
Anzahl Hilfsdienstpflichliger benötigt werden ; ' ferner
werden Hilfsdienstpflichtiae gesucht zur Bildung von
Abladekommandos , mit deren Hilfe das Entladen der
Eisenbahnwagen zur Vermeidung von Verkehrsstockungen
beschleunigt werden soll . Auch in der Forstwirtschaft
und im ' Fuhrgewerbe werden geeignete Arbeitskräfte
dringend gesucht . Alles Nähere ergibt der Aufruf des
stellvertretenden Generalkommandos in den Amtsblättern
des Korpsbezirks . — Jede geeignete Kruft , auch weib¬
liche, melde sich ! Wer diesem Aufruf Folge leistet , stellt
ferne Dienste an Stellen zur Verfügung , wo ein
dringendes Bedürfnis für die Kriegswirtschaft herrscht,
dient dem Vaterland . Das Vaterland braucht in dieser
Zeit , da Hohn und Uebermut der Feindes zur Fortsetzung
des Kampfes zwingt , jede Kraft . Jeder prüfe sich, ob
er in diesen schweren , aber großen Stunden mit seiner
ganzen Kraft dem Vaterland dient . Aeußerste Pflicht¬
erfüllung und Kraftanstrengungen des auf das große Ziel
gerichteten einigen Volkes wird den Frieden erzwingen.

Altstadt , 20 . Jan . Der Sohn der Witwe Völkner von
hier , Peter Völkner im Infanterieregiment Nr . 65 , und
der Fahnenschmie - Unteroffizier Heinrich Hölzemann,
Sohn des Schmiedemeisters Karl Hölzemann von hier,
wurden mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Marieuberg, 19. Jan . Die Holzpreise, welche in den
letzten Jahren stets gestiegen , haben in diesem Jahre eine
außergewöhnliche Höhe erreicht . Bei der am vergangenen
Samstag in dem hiesigen Gemeindewald , Distrikt Lay,
abgehaltenen ersten diesjährigen Brennholzversteigerung
wurden für 4 Raumm . Buchen-Klafterholz durchschnitt¬

lich etwa 68 Mark erlöst . Daß die Preise sich bei den
späteren hiesigen Versteigerungen ans dieser Höhe halten
werden , ist wohl fraglich , aber immerhin können wie
mit erhöht °n Preisen gegen voriges Jahr rechnen Die
Gemeinden besitzen in ihren Waidbeständen eine reich -
Einnahmequelle , welche denselben bei d n derzeitigen
großen Auslagen während der Kriegszeit sehr zu stallen
kommt.

Aus Nassau , 19 . Jan . Die Ferienordnung für die
höheren Schulen und Lehrerbildungsanstalten in der
Provinz  Hessen Nassau ist vvn dem Olierpräsidenten der
Provinz Hessen -Nassau für das Jahr 1917 wie folgt fest¬
gesetzt worden:  Für die Städte Montabaur , Wiesbaden,
Biebrich , Biedenkopf , Diez , Eltville , Ems , Geisenheim,
Höchst und Limburg:  Osterferien vom 4 . April bis
19 . April , Pstazstfccien vom 25 . Mai bis 5 . Juni,
Sommerserien vom 20 . Juli bis 21 . .August , Herbst¬
ferien vom 3 . Oktober bis 16 . Oktober und Weihaachts - '
ferien vom 21 . Dezember bis 4 . Janiwr . Die Oste --
ferien 1918 beginnen am 27 . März 1918.

Dilleuburg , 19 Jan . Ein geborener Nassauer aus
i Dilleuburg , der jetzt in St . Margrethen in der Schweiz
I ein großes Geschäft hat , gibt  sich sehr viel Mühe um

in französische Kriegsgefangenschaft geratene Landsleute.
Seine Weihnachtesammlung für die deutschen Krieger
in der Schweiz an den zwei seiner Heimat benachbarten
Jnternierungsorten ergab über 1500 Franken . Die
Internierten konnten ohne Unterschied derart reich be¬
schenkt werden , daß der Lozarettälteste , Hauptmann
Freiherr von Bock sagte , eine derartige Beschenkung zu
Weihnachten hätten die allermeisten noch nie erlebt.

Wiesbaden , 19 . Jan . Das Schwurgericht verurteilte
den 48jährigen Landessekretär Karl Neist bei der Landes¬
verwaltung in Wiesbaden wegen fortgesetzter schwerer
Urkundenfälschung in zwei Fällen und wegen Unter¬
schlagung in einem Falle zu zwei Jahren 3 Monaten
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 2 Jabren . Neist hatte durch Namens¬
fälschung bei der Nassauischen Landesbank 11 0M M.
erhoben und für sich verwendet.

Koblenz . 19 . Jan . Der von Niederlahnstein gebürtige
Unteroffizier Willi Killgen , der bei Kriegsausbruch als
Pionier ins Feld rückte und im Oktober 1914 verwundet
in französische Gefangenschaft geriet , ist es gelungen,
unter den schwierigsten Verhältnissen am 25 . Dezember
1916 aus der Gefangenschaft zu entweichen . Am 8 . Ja¬
nuar 1917 ist der Unteroffizier wieder auf heimatlichem
Boden angekommen.

Frankfurt a. M ., 18 . Jan . Vor dem Schwurgericht
hatte sich Mittwoch und Donnerstag der 28jährige Fab¬
rikarbeiter Karl Friedrich Scholl aus Wiesloch wegen
Giftmordes zu verantworten . Er war beschuldigt , im
Juli 1916 seine Braut , daS Dienstmädchen Therese
Kandlbinder durch Gift getötet zu . haben . Scholl ist
bereits 16 mal norbeftraft . Im Frühjahr 1916 verkehrte
er mit einer Minna Hirsch , der er viel von Gift erzählte.
Der Angeklagte führte auch stets Gifte , die er sich aus
einer Drogerie beschafft hatte , bei sich und prahlie damit,
daß er weit gescheiter als der Giftniörder Hopf sei,
wenn er Gift ariwenden würde . Während er noch mit

. der Hirsch verkehrte , bändelte er mit der Kandlbinder
\ an. der ec alle Ersparnisse adschwindelte. Um sich eines
! der beiden Mädchen zu entledigen , beschloß er , so nimmt

die Anklage an , den Giftmord . In der Nacht zum
18 . Juli vollführte er die Tat . indem er dem Mädchen
mit Arsenik bestreuten Kuchen zu essen gab . Das
Mädchen starb innerhalb 24 Stunden unter furchtbaren
Schmerzen . Scholl wurde schon am nächsten Tage als
der mutinaßliche Täter verhaftet . In der Verhandlung
bestritt der Angeklagte die Tat , gab aber zu , daß er
Gift bei sich geführt und allerlei Redensarten über Gift
gemacht habe . Die Sachverständigen stellten einmütig
bei der Kandlbinder Arsenikvergiftung durch fremde
Hand fest . Die Geschworenen bejahten die Schuidfrage
auf fahrlässige Tötung . Scholl wurde darauf in später
Abendstunde wegen fahrlässiger Tötung (!) zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt . Er nahm die 'Str >'fe an.

Hauau , 19 . Jan . Herr Pfarrer Meyenschein in
Altenhaßlau bei Gelnhausen kann jetzt auf eine 25jäh-
rige erfolgreiche Tätigkeit im ländlichen Genossenschafts¬
wesen zurückblicken . Am 12 . Januar 1892 gründete er
als Pfarrer von Hohenzell im Kreise Schlüchtern den
dortigen Darlehnskaffenverein ; seitdem ist er einer der
eifrigsten Pioniere der Raiffeisenorganisationen in Hessen
und ganz Deutschland . Durch seine volkstümliche Red¬
nergabe und seine Aufsätze im „Raiffeisenbote " hat er
es verstanden , die Herzen Tausender für Raiffeisens
ideales Vermächtnis empfänglich zu machen.

piab und fern.
O Prinzen im Flugzeug . Die Prinzen Friedrich

Sigismund und Friedrich Wilhelm von Preußen , die, wie
bericktet . vor einiger Zeit zur Fliegertruppe ubergetreten
sind, trafen , von Döberitz kommend , aus einem Flugzeug
in Hannover ein . Sie verbrachten den Abend in Gesell¬
schaft des Offizierkorps und kehrten am nächlten Morgen
im Flugzeug nach Döberitz zurück.

O 350 000 Mark Kricgswucherstrafen . Nach einer
amtlichen Zusammenstellung belaufen sich die wegen Kriegs¬
wuchers von den sächsischen Gerichten verhängten Strafen
bis jetzt auf rund 350 000 Mark ; darunter befindet sich
allerdings ein Einzelposten von 245 000 Mark , zu dem ein
Krimmitschauer Fabrikant wegen Überschreitung der Höchst¬
preise und Verarbeitung beschlagnahmter Stoffe verurteilt
wurde.

O Familientragödie . In Köchstedt bei Deffau warf
der Arbeiter Jankowiak seinen ältesten Sohn , der den
Eltern viel Kummer bereitet batte , in die Mulde : der
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Knabe konnte jedoch gerettet werden . Aus Furcht vor
Strafe für sein Verbrechen bat nun Jankowiak seine Ehe¬
frau und drei seiner Kinder erschossen; er selbst erhängte
sich. Herbeieilende Nachbarn schnitten den Mörder , der
noch lebte , sofort ab.

O Wohnungsfürsorqe der Firma Krupp Die Firma
Friedrich Krupp A.-G in Essen bat in der Gemarkung
Essen-Fulerum große Ländereien zum Gesamtpreise ovn
etwa 300 000 Mark erworben , um unter dem Namen
,H ; materde " eine neue Wohnungskolonie für ihre Werks¬
angehörigen zu gründen . Die neue Kolonie ist als länd¬
liche Siedelung geplant mit Laudhäuschen . Stallungen
und Gärten für Kleinviehzucht und soll vornehmlich mit
Kriegsbeschädigten und kinderreichen Werksangehörigen be-
setzt werden

O Zu den Miilzverschicdnngeii in Bayern . Die Ver¬
schiebung von 800 000 Kilogramm Malz aus Bayern nach
Norddeutschland ist, wie jetzt festgestellt wurde , unter der
falschen Bezeichnung als Umzugsgut in Möbelwagen er¬
folgt . Die bayerische Verkehrsoerwaltung war schon im
Mai 1916 durch eine bedeutende Speditionsfirma vergeb¬
lich darauf aufmerksam gemacht worden . Da der Fracht¬
unterschied München —Berlin in solchen Fällen 250 Mark
für 10 000 Kilogranlm beträgt , sind auch die Staatsbahn¬
verwaltungen um viele Tausende betrogen worden.

® Geburtenrückgang in Frankreich . Der französische
Abgeordnete Honnorat stellt in einer Statistik fest, daß im
Jahre 1915 in den nicht von den Deutschen besetzten 76
französischen Departements die Geburten um ein Drittel
zurückgegangen seien . Der Krieg hat in diesem einzigen
Jahre Frankreich 200 000 Kinder oder einen Wert von
fünf Armeekorps gekostet.

Tasche , die Perlenschnur um den Hals und ging wrr —
zu Fuß . . .

Was würde Abel Hermant erst sagen , wenn er von
unseren niedrigen Autonummern wüßte , von all den
Scherzen über Eßunterricht gebenden Oberkellnern , wenn
er in unseren Zeitungen die Angebote gebildeter Damen
läse , die unter dem Siegel der Verschwiegenheit und gegen
so und so viel für die Stunde sich bereit erklären,
Anstandsunterricht zu erteilen an Damen und Herren , die
„durch besondere Umstände veranlaßt worden sein könnten,
für solchen Unterricht Interesse zu haben ?" . . .

Was die „niedrigen Autonummern " angeht , so hat es
damit folgende Bewandtnis : Die Herren Kriegslieferanten,
die Hunderttausende verdient haben , kaufen natürlich zu
allererst für sich und ihre Danien einen Kraftwagen . Da
nun aber alle Kraftwagen numeriert sind, läßt sich mit
Hilfe der Nummer leicht das Alter des Wagens feststellen:
je höher die Nummer , desto neuer der Wagen . Das hat
Kur Folge , daß die „neuen Reichen " an ihren Autos er¬
kannt werden , und es ist in Dänemark , in Schweden , in
Holland und in anderen Kriegslieferantendorades vorge¬
kommen , daß die Besitzer „hoch numerierter " Automobile
auf offener Straße verspottet und verhöhnt wurden ; des¬
halb die große Sehnsucht nach niedrigen Autonummern I

Aufblähen bei ittindern.

Lunte Oages -Lkronik.
Berlin , 19. Jan . Das Polizeipräsidium erklärt, daß nichts

dagegen einzuwenden sei. wenn für die Dauer des Krieges
auf den Straßen des Landespolizeibezirks Berlin an Stelle
von Pferden auch Ochsengespanne  verwendet werden.

Amsterdam , 19. Jan . In Amerika starb. 48 Jahre all.
der Burenfübrer General Ben Viljson.  der im süd¬
afrikanischen Kriege eine hervorragende Rolle spielte und dann
in den Ver. Staaten eine Buren -Kolonie gründen wollte.

Der AriegsUeferamen freuct und Leid.
Rotterdam  im Januar.

Im Pariser „TempS " macht sich Abel Hermant über
die durch Kriegslieferungen und Kriegswucher reich ge¬
wordenen Franzmänner luftig . Man versichert , schreibt er,
daß diese Herrschaften immer bar bezahlen . Sie haben
die Unoerschänitheit . bar zu bezahlen , um mit dem leicht
verdienten Gelbe nur ja recht protzen zu können . Dieser
Tage wünschte eine gut , aber nicht übermäßig vornehm
gekleidete Dame , die zu Fuß gekommen war . in
einem Juwelierladen der Rue de la Paix Haar¬
schmuck von großen Brillanten zu sehen. Sie
suchte sich eine kostbare Haarspange aus und fragte dann,
etwas verlegen , ob man so etwas auch am hellen Tage
tragen könne. Der Juwelier riet ihr , für diesen Zweck
lieber eine Perlenkette zu nehmen . Sie ließ sich daraus
Perlen oorlegen und kaufte außer den Diamanten noch
eine Perlenkette fürs Haar und eine Perlenhalskette.
Alles zusammen kostete etwa 200 000 Frank . Die Dame
öffnete in aller Ruhe ihre Handtasche , holte zweihundert
Tausendsr '-'nrschei'->' bervor . leate den Hmottckimuck in die

Die Vrrfütternng von Stoppelklee und der Austrieb
auf Stoppelkleeweiden hat zahlreiche Erkrankungen der
Rinder an Aufblähen (Blähsucht . Tronimelsucht ) zur Folge
gehabt . Bei einiger Vorsicht batte sich das gehäufte Aus¬
treten vermeiden lassen. Der Stoppeiklee darf nach deni
Hauen nicht auf Haufen geworfen werden , so daß seine
Verfütterung unter Umständen in welkem, bereiftem oder
beregnetem Zustande geschieht, wie in der „JU . landw.
Ztg ." ausgeführt wird . Auch eine übermäßige Verab¬
reichung wirkt schädlich. Stoppelklceweiden werden be¬
sonders dann zum Aufblähen Veranlassung , wenn der
Austrieb in zu früher Morgenstunde erfolgt oder bis in
die späten Abendstunden dauert . Denn der betaute Klee
hat sehr nachteilige Wirkungen . Infolge des 'Mangels an
Kraftfutter nehmen die Tiere sowohl vorgelegten Klee, wie
den der Weide mit Hast und Gier aus . Hierdurch wird
die Gefährlichkeit der Kleefütterung erhöht und macht die
Beachtung der erwähnten Vorsichtsmaßregeln dringend
notwendig . Das Aufblähen endet nicht selten tödlich oder
führt zur Notschlachtung , schädigt also den Tierbesttzer m
erheblicher Weise . Die Krankheit tritt bekanntlich plötzlich
auf und nimmt einen sehr raschen Verlauf . Deshalb ist
schnelle Hilfe geboten . Es koinrnt daraiif an , bie im
Magendarmkanal vorhandenen außerordentlich großen Gas¬
mengen zu beseitigen . Denn sie bedingen durch die starke
Ausdehnung des Magens und Darmes eine lebenSde-
drohende Störung der Herz - und Lmigentätigkeit . Den
erkrankten Tieren wird eii, Stroh !eil durch das Maul ge¬
zogen uiid hinter den Hörnern verknotet . Durch Bestreichen
mit Teer (oder in Ermangelung von solchem mit Wagen¬
schmiere) und durch mehrmaliges Hin - und Herziehen durch
das Maul vor dem Verknoten läßt sich seine das Rülpsen
anregende und demnach gasentleerende Wirkung verstärken.
Noch nicht zu hochgradig aufgetriebeiie Tiere smd m teo-
haftem Schritt mit zeitweisem kurzen Trab möglichst bergan
zu bewegen . Bei stark aufgetriebenen Tieren hat das Be-
wegen zu unterbleiben , da es Verschlimmerurigen herbei-
führen kann . Weiter ist nach dem Bewegen mit dem kreuz,
weis übereinanderaeleaten Händen auf die berooraewvibir

linke Huugergrude ein anhaltender Druck auszuüben . ,
öfteres Herausziehen der Zunge regt das Rülpsen un,
Gasentleerung an . Die Anwendung des Schlundro
dringt in vielen (nicht in allen ) Fällen Nutzen, jedoch
seine Anwendung Erfahrung und Übung voraus , da ß
bedenkliche Verletzungen eintreten können . Auch die ?'
stihruug des Pansensliches ist nur bei besonderer Sch »,
und Erfahrung empfehlenswert , da sie sonst zu bedenkliuz
Zuständen Veranlassung werden kann . Sie erfolgt du
Einstecken eines besonderen Instruments (Troikar ) a
die Bauchdecken in den Magen zur Entleerung der
Von innerlich zur Anwendung kommenden Mitteln f
jur ersten Hilfeleistung nur die Verabreichung von Kanril,
tee mit gebrannter Magnesia empfohlen werden . 20 Grm
dieses Pulvers werden mit einem halben Liter lauwarm,
Kamillentee gut oerschüttelt (es löst sich nicht auf ) u
mittels einer weithalsigen Flasche eingegeben . Das Ri
wird von einem Gehilfen an den Hörnern gehalten,
Hals gestreckt und der Kopf etwas gehoben . Um
schlucken vorzubeugen , darf der Kopf nicht zu hoch gehe!
und die Flüssigkeit darf nur nach und nach (von der sei
lichep Maulspalte aus ) eingegoffen werden . Dem Tit«
-nutz genügende Zeit zum Abschlucken bleiben . Tritt Hustz,
ein , so ist das Eingeben zu unterbrechen . Es werden not
andere Arzneien empfohlen , jedoch ist ihre Anwendung tun
auf tierärztliche Anordnung ratsam . m

Volks - und Kncgswtrtrcbaft.
* Mineralöle und Kerzen - Vom 21. d. Mts . ab ist di,

Bewirtschaftung von mineralischem Rohöl und allen bei fein«
Verarbeitung anfallenden Erzeugnissen (z.B . Schmieröl , GM
Solaröl , Rückstanüöl. Parafffn . Olgoubron , Hartpech. Weich,
pech, Petrolkoks allein und in Mischungen) sowie Erdwaiß
Kerzen und Kerzenersatzmitteln in die Hände der Kriegs,
schmierölgeiellschast m. b. H. in Berlin gelegt. Ihr sindh,
wohl die aus dem Allslande eingeführten , wie die im In,
lande vorhandenen und erzeugten Waren der bezeichn^
An anzuzeigen und auf Verlangen zu liefern. Wird die
Lieferung verweigert , so erfolgt Enteignung . Nicht unteiW
eben geschilderten Anzeige- und Lieferungszwang fallen MiuM
öle. die bei plus 15 Grad Celsius ein sveziffsches Gewicht vonM
über 0,625 einschließlich haben (Gasolin , Benzin , PetrolesM
Rohstoffe zur Kerzenhen'tellung dürfen von der Kr
sctmneröl-Gesellschast m. b. H. nur mit der Auffage ,
geben werden , daß sie lediglich zu diesem Zwecke verweil
werden . Außerdem bat die Kriegsirlnnieröl -Gesellschast1
Kieinverkaufspreise oorzuschreiben. die für die Kerzen aus di
Packungen anzugeben sind. Die Kerzenpackungen müsseng
tu »r Wm ’prripttp hpiitfrrh fpßfinrp 9Innn 'hpn i ?h #>r 9^nmpn . »vtrttider Außenseite deutlich lesbare Angaben über Namen . Fi«
und Ort der gewerblichen Hauptniedeilaffung des Herslella
den Kleinoerkaufspreis für die ganze Packung und fürÜ
einzelne Kerze und die Anzahl der in der Packung «
bastenen Kerzen aufweisen . Einzelne Kerzen dürfen nur
den dazu gehörigen Packungen und in der Höchstzahl4
drei Stück auf einmal verkauft werden . Den Verkehr II
Altarkerzen und Dosenlichren wird die Kricgsi'chmicröl-Gelis
schaff besonders regeln . Die Vorschriften über Vackring itr
Kleinverkauf von Kerzen erlaügen jedoch erst mit dr
16 Februar 1917 Gestung.

# Kartoffel - und Flcischrativncn . Bei einer Beratuj
zwischen der Regierung und der Dortmunder Stadtverwaltug
wurde erstatt , daß die Herabsetzung der Kartoffelmenge oi
drei Pfund wöchentlich lediglich für sechs Wochen ged»
sei Auch werde wahrscheinlich demnächst mehr Fleisch vech
bar sein.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich!
Theodor Kirchhtlbel  in Hachenburg.

Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel
hat mitgeteilt , daß im Philippstift zu Jmmenhausen zur
Zeit noch eine Anzahl Betten frei sind, die zur dauernden
Aufnahme von lungenkranken Jnvalidenrentenempfängern
gegen Abtretung der Rente dienen können. Personen,
namentlich alleinstehende , mache ich hierdurch auf die gute
Einrichtung des Philippstiftes aufmerksam und stelle an¬
heim , Ueberweisungsanträge bei mir zu stellen.

Hachenburg , den 20. 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Zigarettendirekt von der Fabrik

Schlittschuhe

Bekanntmachung.
Schweinebesitzer fordere ich hiermit auf, mir bis

zum 22. d. Mts ., vormittags ll Uhr anzuzeigen , wieviel
Schweine sie in ihrem Besitze haben . In Betracht kommen
nur Schweine in einem Lebendgewicht von weniger als
150 Pfund , welche innerhalb der nächsten 6 Wochen nicht
zur Schlachtung gelangen sollen. Ausgenommen sind
Schweine , welche für das Heer vertraglich zu liefern sind
(sogen. Vertragsschweine ) . Bis zu obigenr Zeitpunkte sind
mir auch sämtliche Zuchtsauen anzumelden . Hierbei ist
gleichzeitig anzugeben , wieviel Futter für letztere von den
Besitzern gewünscht wird.

Hachenburg , den 20. 1. 1917 . Der Bürge!meister.

Rodelschlitten

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60
100 „ . 3 2.30
100 „ . 3 .250
100 . „ 4.2 . 3.20
100 . 6,2 „ 4.60
Versand nur gegen Nachnahme-

von 100 Stück an.
apnftn prima Qualitäten von

ltv » 100 bis 200 M. p . Mille.

C. von Saint George
Hachenburg.

Goldenes Hans Zigarettenfabrik
G. m. b. H.

KÖLN,  Ehrenstraße 34
Telefon A 9068.

Kräftigungsmittel
wie:

Die vorgeschriebenen Antragscheine
für

Hausschlachtungen
sind vorrätig in der

Geldräftsftellt du „enubltr vo« Westerwald'
JÖodietibtms . Wilhelmstraße.

Eisenttnktur , Emulsion, Biomalz,
Sanatogen , Eisentropfen,
Maltzym , Pepsin -Wein

empfiehlt

Karl vasback , liackenburg.

Feldpost!
Wieder eingetroffen

Einkochbüchsen
bei

Karl vsrb-ch.kschendiirg.

Ein kräftiger Ju
als

Lagerarbeite
zum sofortigen  ®
gegen hohen Lohn gef

Phil . Schneid!
G. m. b. H.

Hachenburg.

Tüchtiges , braves
Mädchei

nach Siegbuig  gef
Näheres bei Freu Schm

Brauerei , Hachenburg.

Ein gut erhaltener
Einfpänner-Sdilitlfl

zu verkaufen.
Wwe Karl!

Hachenburs-

HcudibuttenTafl
empfiehlt H. Dasfcsch, Racfct*!
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Karbid
* offerieren zur sofortigen Lieferung
Phil. Schneiderg.m. b.  5.

Bachenburg.

Zigarren und Zigarette
Tabake

za haben bei
Heinr . Orthey , Hachenburg.

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Saläenlanipen, Batterien und Birnen.
Drucksachen für den Familienbedarf i§.- &is Ul.Zö.- können Sil IDfltatÜCfe öerdiinen. S
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

Baebdroekerei fh, Eirthhäkl, ButMnrv.
Strebsame Personen finden dauernd angenehme Arbeit im Hause.

Berlangen Sie postfrei und kostenlos Auskunft von uns . Dtrumps-
warenfahrik Waterstradt & <ko ., Homburg 36 , Nlbrechtshof.

Reparaturen
werden prompt und billigst ausgeführt.
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